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An die geehrten Zeitungsleſer. 


ei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner 


B ; Mr 
eitung hi ergebenft erſucht, bis zum lſten Oktober 1847 in unſerer Expedition, Krautmarkt 
2 10 30 1 555 Ae anzuzeigen. Der Pränumerations⸗Preis für das Me 
Quartal vom iflen Oktober bis zum letzten Dezember 1847 beträgt inel. Stempel 224 Sgr. 


us- 


wärtige reſp. Pränumeranten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit 


dem iften 


ktober wird die Pränumerations ⸗Liſte geſchloſſen, und es iſt alsdann nicht unſere Schuld 


wenn bei ſpäterer Meldung nicht ſämmtliche Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert 


werden können. Die Ausgabe der 


Vormittags von 10 bis 12 


Berlin, vom 24. September. 
Se. Majeſtät der 1 haben Allergnädigſt 
geruht, dem Freiherrn Theodor Herrmann 
von Fürſtenberg die Kammerherrn ⸗ Würde zu 


verleihen. 

wi: Berlin, 8 19 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Königl. Niederländiſchen Rittmeiſter 
und Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich der Niederlande, Baron van der Duyn, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; und dem 
Landrath des Kreiſes Reinbach, im Regierungs- 
Bezirk Köln, don Imhoff, den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. 

Königsberg, vom 20. September. 

(Voſſ. 95 Von den Angelegenheiten der gro⸗ 
ie Oſtbahn hört man nur, daß das Eiſenbahn⸗ 
reau zu Elbing von dort nach Dirſchau ver⸗ 
legt werden ſoll. Die Brücken⸗ und Uferbauten 
an der Weichſel und Nogat ſollen gänzlich einge⸗ 
— „ dagegen die Verbeſſerungen jenſeits der 

eichſel in Angriff genommen werden. Zu einer 


eitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Kreita 1 
hr, und? achmitage von 2 bis 6 Uhr. 3 - 252 
Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Vollendung der Bahnſtrecke zwiſchen Dirſchau und 
Königsberg iſt nicht die entfernteſte Ausſicht. 
Magdeburg, vom 20. September. 

(Allg. Z. f. Chr. u. K.), Geſtern Abend 6 
Uhr ward dem Prediger Uhlich, dem zu ſeiner 
Reiſe nach Darmſtadt zur Guſtav-Adolf⸗Verſamm⸗ 
lung ein Urlaub bis zum 25. Sept. ertheilt wor⸗ 
den war, die Ankündigung feiner Suspenſion vom 
Kövigl. Conſiſtorium mit folgenden Worten in 
das Haus geſendet: „Ihre Erklärung vom 16ten 
Auguſt c. iſt zu unſerer Betrübniß fo wenig ge⸗ 
eignet, eine pflichtmäßige Amtsführung für die 
Zukunft zu verbürgen, daß wir nunmehr in dem 
Bewußtſein, unſererſeits Alles gethan zu haben, 
was eine Verſtändigung herbeiführen konnte, zu 
dem traurigen Mittel greifen müſſen, im Wege 
der förmlichen Diseiplinarunterſuchung ordnungs- 
mäßig feſtzuſtellen, ob Sie ſich ſolcher Verletzun⸗ 
gen der für Lehre und Liturgie beſtehenden kirch⸗ 
lichen Ordnung ſchaldig gemacht haben, welche 
die Entfernung aus dem geiſtlichen Amte zur 
Folge haben müſſen. Wir machen Ihnen daher 


hiermit bekannt, daß die Unterſuchung eröffnet, 
und der Oberlandesgerichts ⸗Aſſeſſor Wagner, 
deſſen Vorladungen Sie Folge zu leiſten Daten, 
mit der Führung derſelben von uns beauftragt 
if. Demzufolge werden Sie bis zur ausgemach⸗ 
ten Sache vom Amte ſuspendirt, ſodaß Sie ſich 
von jetzt an jeder Amtshandlung, jeder Ausübung 
des Predigkamts und der Seelſorge zu enthalten, 
und dem Superintendenturvicar Paſtor Keßler 
das Pfarrarchiv ꝛc. ſofort zu übergeben haben. 
Das Gehalt ſoll Ihnen dagegen, ſo lange kein 
gegründeter Widerſpruch erfolgt, in der Voraus- 
feßung, daß die Vertretungskoſten anderweitig 
werden beſchafft werden, einſtweilen unverkürzt 
bleiben. Magdeburg, den 20. September 1847. 
Königl. Conſiſtorium für die Provinz Sachſen. 
Göſchel. An den Herrn Prediger Uhlich Hoch⸗ 
ehrwürden hierſelbſt.) Dieſe Ankündigung iſt 
ihm ſogleich nach Darmſtadt von den Seinen nach⸗ 
geſendet worden. Das Kircheollegium wird heute 
Nachmittag eine Verſammlung halten. Die an- 
dern Kircheollegien der Stadt werden demnächſt 
zu gemeinſchaſtlichen Schritten und der Magiſtrat 
als Patron um ſeine Mitwirkung gebeten werden. 
Wir ſind nun in großer Erwartung der Dinge, 
die kommen werden. Am 25ſten September wird 
Uhlich wieder zurückkehren. Es wird ihm ein 
feierlicher Empfang bereitet. 
Koblenz, vom 20. September. 

Geſtern Abend gegen halb 8 Uhr konnte die Be⸗ 
völkerung von Koblenz das Annähern des Mofel- 
dampfſchiffes „Blücher“ wahrnehmen, welches, von 
Trier kommend, des Königs Majeſtät ung zuführte. 
Obgleich alle Empfangs feierlichktiten verbeten wor⸗ 
den, war dennoch eine unabſehbare Menſchenmaſſe 
den Ufern der Moſel, die, wie die Brücke, durch 
zahlreiche Flammen erleuchtet waren, zugeeilt, um 
ihrem geliebten Königlichen Herrn ihre Anhäng- 
lichkeit und Verehrung zu bezeigen. Unter ihnen 
hakte ſich eine große Anzahl Sänger aller Stände 
zuſammengeſunden, welche ſich, der Landungsbrücke 
gegenüber, aufgeſtellt hatte und die unter Mit- 
wirkung ſämmtlicher in hieſiger Stadt befindlichen 
Muſikchbre bei der Ankunft des Dampfſchiffes das 
Lied: „Ich bin ein Preuße,“ und fpäter ein Feſt⸗ 
gedicht: „Heil dem König!“ ſangen. Der Böller⸗ 
und Büchſendonner der Gemeinden von Güls und 
Moſelweiß verkündeten das Nahen des Königs. 
Als das feſtlich beflaggte Boot an der Ecke des 
Rauenthals augelangt der Stadt ſich näherte, 
ertönte der Donner des Geſchützes von den Bat⸗ 
terien der Feſtungswerke, worauf das am Lan⸗ 
dungsplatze aufgeſtellte Muſikchor mit dem Friedrich 
Wilhelm ⸗Geſang⸗Verein und die Militairſänger 
die Preußiſche Volkshymne anſtimmten. Die Be⸗ 
leuchtung der Ufer, des Expeditionsgebäudes der 
Dampfſchiffe, ſo wie der Bogen der Moſelbrücke 
durch Theertonnen bot einen ſehr ſchönen Anblick 


dar, und wahrhaft feenhaft war der Moment, als 
im Augenblicke der Landung des Dampfbootes 
daſſelbe in rothem bengaliſchen Feuer erglänzte. 
Se. Majeſtät, von dem Hrn. Gouverneur v. Bar- 
beleben, dem Hrn. Regierungs⸗ Präfidenten von 
Maſſenbach, dem Landrath Hrn. Grafen v. Boos 
und dem Hrn. Oberbürgermeiſter von Koblenz an 
der Landungsbrücke empfangen, ſtieg gleich nach 
ſeiner Ankunft in einen bereit es Wagen, 
von wo aus Allerhöchflfie gunäch die Sänger und 
dann die verſammelte Menge huldreichſt grüßte, 
deren Enthuſſasmus und Verehrung bei dem An- 
blicke des geliebten Königs in einem begeiſterten 
Hurrahrufen ſich Bahn zu machen ſuchte. Die 
Häuſer der Straßen, durch welche Se. Majeſtät 
den Weg nach dem Königl. Schloſſe nahm, ſo wie 
überhaupt die ganze Stadt waren prachtvoll er- 
leuchtet, was einen um ſo tieferen Eindruck machen 
mußte, als der allgemeine Wunſch dieſe Illumi⸗ 
nation hervorgerufen hatte. Begleitet wurde Se. 
Majeſtät von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Bu von JJ. Excellenzen den HH. Miniftern 
rafen Stollberg und v. Bodelſchwingh, den Ober- 
präfidenten Bötticher und Eichmann, fo wie von 
dem Hru. Regierungs- Präfidenten von Auerswald 
aus Trier; ſchon früher aber waren Se. Kaiſerl. 
oh. der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland, 
J. KK. HH. der Kronprinz und der Prinz Karl 
von Bayern, Se. Königl. Hoh. der Prinz von 
Preußen, JJ. KK. HH. die Prinzen Karl, Wal 
demar und Adalbert und mehrere andere hohe 
Herrſchaften angekommen, welche alle im Königl. 
Schloſſe wohnen und von Sr. Mafeſtät nach er⸗ 
folgter Ankunft im Schloſſe empfangen wurden. 
Zugleich geruhten des Königs Majefät, ſich das 
verſammelte Offizier⸗Corps, fo wie die Chefs der 
verſchiedenen Civilbehörden und die Geiſtlichkeit 
vorſtellen zu laſſen, worauf in dem zahlreich be- 
ſuchten Königl. Garten ein Zapfenſtreich von meh⸗ 
reren Militair-Mufifhören ausgeführt wurde. Auch 
hatten Se. Majeſtät zu erlauben geruht, daß die 
Seminariſten von Neuwied, die zu dieſem Zwe 
hierher gekommen waren, mehrere Lieder vortragen 
durften. Heute Morgen iſt Se. Majeſtät um acht 
ein halb Uhr nach Baſſenheim gefahren, woſelbſt 
eine große Parade der dort verſammelten Truppen 
abgehalten werden wird. Unſere Stadt if halb 
verödet; ſchon von 6 Uhr an bewegt ſich alles 
Volk zu Fuß und Wagen nach der Moſelbrücke zu, 
um ſich nach dem Orte der abzuhaltenden Parade 
(zwiſchen Baſſenheim und Mühlheim) zu begeben, 
die um 10 Uhr ihren Anfang nimmt. Morgen 
und übermorgen iſt Feldmanödver, welchem Se. 
Majeſtät aber bloß beiwohnen werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird daſſelbe vor den Mauern der 
Feſtungswerke unſerer Stadt endigen. 
Köln, vom 21. September. 
Se. Majeſtät der König werden am 21. Sept. 


Nachmittags mit dem eigens von der Kölniſchen 
Geſellſchaft verlangten Dampfboote „Schiller von 
Coblenz 3 Bonn und von dort mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Brühl fahren, unterwegs aber auf die 
beſondere Einladung des Herrn Graſen von Für 
ſtenberg die neuerbaute herrliche St. Apollinaris⸗ 
kirche bei Remagen in Augenſchein nehmen. 
Aus Norddeutſchland, vom 17. Sept. 
(D. A. 3.) Mehrere deutſche Blätter —.— 
den Inhalt der an Dänemark erlaſſenen Noten 
von Oeſterreich und Preußen in der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Angelegenheit nicht richtig aufge · 
faßt, indem dieſeiben, wie es uns ſcheint, von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte auf die Vorſchläge Dänemarks 
eingegangen wären, jedoch unter Vorbehalt einer 
vollſtändigen Abfindung der Agnaten. Eine ſolche 
Auslegung jener Noten iſt aber vollkommen irrig; 
dieſelbe würde nicht allein im Widerſpruche mit 
dem Bundesbeſchluß vom 17. Sept. 1846 ſtehen, 
ſondern ſie würde auch jeder richtigen, deutſchen 
Politik widerſtreiten, weshalb man überzeugt ſein 
kann, daß hier ein Irrthum obwalten muß. 
Oeſterreich und Preußen erklärten freilich in je⸗ 
nen Noten: ſie hegten den Wunſch, es möge dem 
Könige von Dänemark gelingen, die Integrität 
der Däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten, 
jedoch wurde dies an die ausdrückliche Bedingung 
geknüpft, daß die agnatiſchen Rechte und die Rechte 
der deutſchen Herzogthümer weder gekränkt noch 
dem Däniſchen Intereſſe untergeordnet würden. 
Der in dieſer Antwort enthaltene Sinn kann nicht 
mißverſtanden werden; derſelbe iſt der folgende: 
Dänemark möge, wenn es die . der Dä- 
niſchen Monarchie aufrecht erhalten wolle, ſein 
eignes Erbgeſetz abändern oder ſich mit den Dä⸗ 
allen Cognaten zu Gunſten der Schleswig-Hol- 
ſteiniſchen Agnaten abfinden; jedenfalls müſſe dies 
aber eine Angelegenheit ſein und bleiben, die nur 
Dänemark beträfe, und durch welche weder die 
agnatiſchen Rechte noch die Rechte der deutſchen 
Herzogthümer —.— würden. Hierin liegt nun 
die beſtimmte Erklärung, daß Dänemark nur durch 
1 eigenen —— die Inte⸗ 
gi der Däniſchen Monarchie aufrecht erhalten 
Önne, und daß, wenn es dies nicht wolle, die 
Herzogthümer von Dänemark dereinſt getrennt 
werden müßten. Uns will es run ſcheinen, daß 
dieſe Antwort der beiden deutſchen Großmächte 
auf jene Dänifhe Note ganz im Intereſſe Beutſch⸗ 
lands iſt und daher einer vollkommenen deutſchen 
Politit entſpricht. Denn Dänemark verbieten zu 
wollen, ſein Erbgeſetz zu Gunſten der agnatiſchen 
Erbfolge abzuändern, um auch für die Zukunft 
mit den deutſchen Herzogthümern in Verbindung 
zu bleiben, iſt keine Macht zu thun berechtigt, 
indem dies eine innere Angelegenheit Dänemarks 
bleibt, um die Niemand anders ſich zu befümmern 


ein Recht hat. Jene Antwort Oeſterreichs und 
Preußens ſcheint uns daher dem en In⸗ 
tereſſe ganz zu genügen, weil durch dieſelbe die 
Grenze bezeichnet if, innerhalb welcher Dänemark 
zur Erreichung ſeines Zweckes ſich fortan zu be⸗ 
wegen hat. Eine andere Frage iſt, inwiefern man 
von Danemark erwarten kann, daß es ſein Erb⸗ 
geſetz abändere und ſeine vermeintlichen Intereſ⸗ 
ſen den Intereſſen der deutſchen Herzogthümer 
unterordne oder auch nur gleichſtelle. Dieſe Frage 
hat aber nur Dänemark und nicht Deutſchland zu 
beantworten. Uns Deutſchen genügt es vorläufig, 
daß unſere Rechte an den deutſchen Herzogthü⸗ 
mern jenſeit der Elbe feſtgeſtellt find und aufrecht 
erhalten werden. Will Dänemark für die Zukunft 
ſich uns anſchließen, nun wohl! daun mag es dies 
thun; wo nicht, ſo werden wir uns nicht weiter 
darum dekümmern. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird Dänemark ſich zu einem ſolchen Schritte nicht 
entſchließen, und ſomit können wir hoffen, daß 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein dereinſt 
anz und frei von jeder Vermiſchung mit fremden 
— zu Deutſchland gehören werden. 
Wien, vom 18. September. 

(B. N.) Die bedenkliche Phaſe, in welche die 
politiſchen Angelegenheiten gerathen ſind, iſt heute 
auf unſerer Börſe durch die unerwartete Nachricht, 
daß der Finanz⸗Präſident von Kübeck keine In⸗ 
duſtrie⸗Aktien mehr zu dem beſtimmten Courſe an 
ſich nehme, auf eine beiſpielloſe Weiſe geſteigert 
worden. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich 
nicht nur der Agenten, ſondern aller Eigenthümer 
von öſtlichen Eiſenbahn⸗Aktien. Seit Menſchen⸗ 
gedenken iſt keine ſolche Kriſis auf der Börſe er⸗ 
lebt worden, und alle Eiſenbahn⸗Aktien haben gar 
75 Cours. Dieſe Kriſis wird 9760 Folgen 

aben. 

Aus der mittleren Schweiz, im September. 

A. Pr. 3.) Wie vorausgeſagt worden iſt, 
hat ſich die Tagſatzung bis Mitte Oktober — bis 
7 vertagt. An dieſen Tag knüpfen 
ich in neuerer Zeit die glorreichſten Andenken der 
Befreiung aller Deutſchen Stämme unter Preu⸗ 
ßens 5 r 8 möge derſelbe nun nicht für die 
Schweiz der Beginn einer kurzen traurigen Epoche 
ſein, welche mit dem Bürgerkriege endigt. Die 
Großen Räthe von Zürich, Glarus, St. Gallen 
und Graubündten haben ihren Geſaudtſchaften 
vervollſtändigte Jaſtruetionen zu ertheilen, ſich 
beziehungsweiſe darüber auszuſprechen, ob fie die 
von der radikalen Mehrheit von 12 Stimmen ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe über Auflöſung des „Sonder⸗ 
bundes“ und Ausweiſung der Jeſuiten nöthigen⸗ 
falls mit Waffengewalt vollziehen wollen. Aber 
nicht blos in dieſen Kantonen, auch in den mei⸗ 
ſten übrigen werden dieſe eidgenöſſiſchen Tages⸗ 
fragen neuerdings durchgeſprochen werden, da ſich 
ohnehin in dieſer Jahreszeit gewöhnlich die Gros 


en Räthe, die geſetzgebenden Behörden, welche 
7250 den Geſendfſcheften auf die Tagſatzung ihre 
Juſiructionen ertheilen, verſammeln. Welches 
das Reſultat dieſer Berathungen ſein wird, iſt 
mit Sicherheit zur Zeit beinahe unmöglich anzu⸗ 
geben, da die Sachlage ſich ſeit einigen Wochen 
nicht weſentlich verändert hat. Die Maſſe der 
Bevölkerungen ſcheint auch in den fraglichen 12 
Kantonen ſelbſt immer mehr zum Frieden geſtimmt, 
während der raditale, beweglichere Theil derſel⸗ 
ben, durch die Preſſe vielfach getrieben, eben auf 
einen gewaltſamen Entſcheid hindrängt; die Re⸗ 
gierungen haben ſich ſelbſt, die Tagſatzung allmä⸗ 
lig in eine fo falſche Richtung hineingetrieben, 
daß ſie, wie viel es auch in ihnen ſelbſt wider⸗ 
ſtreben mag, kaum ein anderes Mittel als das 
Schwert zur Löſung des Knotens vor ſich haben. 
Paris, vom 18. September. 

Die Ernennung des Herzogs von Aumale zum 
General⸗Gouverneur von Algier wird heute von 
allen Blättern der Oppoſition heftig angegriffen. 
Selbſt die eonſervative Preſſe nennt dieſe Ernen⸗ 
nung einen Fehler. Man bemerkt, daß die König⸗ 
liche Verordnung, die den Herzog von Aumale 
zum General-Gouverneur von Algier erneunt, ihn 
nicht „General⸗Lientenant“ benamt, daß er alſo 
als Prinz zu dieſem Poſten ernannt iſt, was 
jedenfalls eine Inconſtitutionalität bildet. 

Der „National“ enthält heute eine Correſpon⸗ 
denz aus Compiegne, aus der wir, zur Charak- 
teriftit feiner Anfiht don dem Lager und den 
Uebungen daſelbſt, Folgendes entnehmen: Man 
hatte ein Luſtlager zur Unterhaltung der Prinzen 
in Compiegne haben wollen, deren Langeweile 
ohne Zweifel durch die Verführungen, die ein 
Königlicher Palaſt darbietet, und durch die Ver- 
gnügungen der Jagd in einem Walde von 14,000 
Hektaren nicht zu beſiegen iſt. Man muß, um 
diefe erhabenen Intelligenzen auf angemeſſene 
Weiſe zu zerſtreuen, 15,000 Mann aus allen 
äußerſten Gegenden Frankreichs zuſammenrufen. 
Aber wie iſt das Lager von Compiegne zuſammen⸗ 
geſetzt. Die erſte Diviſton, in deren Bezirk ſich 
das Lager befindet, iſt 52,000 Mann ſtark. Und 
doch hat man davon nur etliche Bataillone für, 
das Lager detachirt. Weshalb? Weil Paris nicht 
unbeſetzt bleiben darf! Eben ſo wenig Lyon, 
Rouen, Lille, kurz alle bevölkerten Städte Frank⸗ 
reichs, wo die „ſtets wachſende Prosperität“ 
die Gegenwart der Bajonette und der Kavallerie 
ununterbrochen nothwendig macht! — Der „Na- 
tional“ tadelt im gleichen Charakter auch die Ein- 
richtungen des Lagers ſelbſt und verſichert, daß 
man eine überaus große Zahl von Kranken da⸗ 
ſelbſt habe. , 

Der „Conſtitutionnel“ iſt der Anſicht, daß der 
Kaiſer Nikolaus ſehr n er ee im 
Sinne habe, Die ganze Diplomatie Rußlands 


ſei in Bewegung. Der Ruſſiſche Geſandte in 
London, Hr. v. Brunnow, ſei deshalb nach Peters 
burg berufen, eben ſo mehrere andere Geſandte 
Rußlands. Das Ruſſiſche Kabinet ſehe nämlich 
in den Italieniſchen Angelegenheiten die vortheil⸗ 
hafteſte Gelegenheit, Aſien von den Dardanellen 
und dem ſchwarzen Meere zu verdrängen. 
Römiſche Grenze, vom 8. September. 

(A. Z.) Ueber das Verhältniß des Herzogs v. 
Lucca zu der neuen Geſtaltung der Dinge in feinem 
Lande, herrſchen hier die widerſprechendſten An ⸗ 

aben. Es ſcheint gewiß, daß der Herzog zwi⸗ 
chen mehreren und verſchiedenarligen Entſchlüſſen 
geſchwankt habe, bevor er ſich zur Gewährung der 
verlangten Reformen entſchied. Die Verſprechun⸗ 
gen, die er in dieſer Hinſicht gemacht hat, find 
bekannt. Jetzt, heißt es, weht in Lucca die drei⸗ 
farbige Fahne — weiß, roth, grün — und ihre 
Deviſe iſt: „Unabhängigkeit und Einheit Italiens.“ 

Der „Allgem. Zeitung“ ſchreibt ihr Turi⸗ 
ner Correſpondent: „Die Verſtimmung der päpft⸗ 
lichen Regierung über die von Oeſterreich auf die 
Römiſchen Proteſtationen ertheilte Antwort war 
keine geringe, indem Niemand in Rom gezweifelt 
zu haben ſcheint, man werde ſich beeilen, die 
Wünſche Sr. Heiligkeit zu erfüllen, und Ferrara 
ohne Weiteres räumen, es werde Oeſterreich 
— dieſe feſte Stütze der katholiſchen Kirche, dis ſe 
auſrichlige Förbererin aller geiſtlichen Jutereſſen 
— Bedenken tragen, ſich mit dem von Rom aus 
geſtellten Verlangen in Widerſpruch zu ſetzen, zu⸗ 
mal dieſes Verlangen von den Sympathieen ei- 
nes großen Theils der Europaiſchen Preſſe und 
von der energiſchen Theilnahme des ganzen Italie⸗ 
niſchen Volkes unterſtützt ſchien. Wir glauben 
uns nicht zu irren, wenn wir annehmen, da 
unter anderen Umfländen Oeſterreich dem Begehr 
des Papſtes entſprochen haben würde und daß es 
vielleicht im erſten Augenblick zwiſchen Ja und 
Nein 3 geſchwankt habe. Aber jene bei, 
ſpielloſe und allgemeine Aufregung, die man ni 
bloß mit allen ihren Aus artungen geduldet, fon’ 
dern zum Theil ſelbſt hervorgerufen oder begin 
ftigt hatte, um damit zu imponiren, ſcheint die 
Urſache zu fein, warum ſich Oeſterreich nicht will. 
fährig gezeigt und einer vorgreifenden Erhebung 
von Anſprüchen Das verſagt hat, was eigentli 
nur Sache der Deferenz ſein konnte. Bald na 
Empfang der Oeſterreichiſchen Erwiederung batte 
der Staatsſeeretair Cardinal Ferretti Conferenzen 
mit den HH. von Lützow, Uſedom, Buteniew, 
Roſſi, und als alle dieſe Männer das Recht 
Oeſterreichs in Bezug auf Ferrara als ein un 
zweifelhaftes erklärten, das Verlangen Rems aber 
als auf eine Nachſicht vom firengen Rechte ge⸗ 
richtet betrachteten, als vollends Graf Roſſi zu 
wiederholten Malen das Wort „Mäßigung“ aus, 


geſprochen, als er Mäßigung und Verſöhnlichleit 


auf das Wärmſte empfehlen zu müſſen glaubte, 
da ſchien der Cardinal ⸗Staatsſecretair an feiner 
bisherigen Anſicht doch einigermaßen irre gewor⸗ 
den zu ſein, denn in ſeiner Replik ſuchte er, wie 
es heißt, mit Beſeitigung der Rechtsfrage — 
lasciando a parte la questione di diritto — zum 
Ziele zu gelangen und entwarf eine ſtarke Schil⸗ 
derung der öffentlichen Meinung und der Erbitte⸗ 
rung, die alle Gemüther ergriffen habe, um da- 
durch zu beweiſen, daß die Räumung der Stadt 
Ferrara eine unumgängliche Nothwendigkeit ge⸗ 
worden ſei. Die Sprache des Cardinals ſoll da⸗ 
bei er kurz und bündig und das Verlangen der 
Römiſchen Regierung wieder ganz kategoriſch auf 
die Räumung der Stadt Ferrara geſtellt fein.“ 
Nom, vom 13. September. 

(A. 3.) Der Kardinal-Staats⸗Secretair hatte 
eine in ſlrengen Ausdrücken abgefaßte Bekannt⸗ 
machung gegen ruheſtörende Aufzüge und auftüh 
reriſche Demonfrationen erlaſſen. Se. Heiligkeit 
wolle, daß man geſetzlich gegen jene Perſonen 
einſchreite, welche dergleichen Scenen angeregt 
und in der letzten Zeit gegen einige Geſandten 
von Sonperainen, die der päpſtlichen Regierung 
befreundet ſeien, Abſichten und Pläne an den 

ag gelegt hätten, die dem guten Vernehmen des 
päpſtlichen Stuhls mit jenen Hofen widerſprechen. 
Se. Heiligkeit werde dergleichen „Skandale“ nicht 
länger dulden ꝛc. Diele Bekanntmachung bezieht 
ſich hauptſächlich auf die eigenmächtige, mit Miß ⸗ 
brauch des Namens der Bürgergarde, bei den 

eſandten von Toscana und Sardinien einge- 
drungene Deputation, bei welcher der Prinz von 
Canino eine Hauptrolle geſpielt. Gegen Letzteren 
ſprach ſich wegen jenes vielfach getadelten Schrit ⸗ 
tes auch die öffentliche Stimme unumwunden aus. 
Obne zweifel hängt mit jener Demonſtration und 
dem — Urtheil, das fie von Seiten der 
Römiſchen Regierung ſelbſt erfahren, die heute 
aus Venedig gemeldete Ausweiſung des Prinzen 
zuſammen. 

London, vom 16. September. 

Die Britiſche Seemacht zählt jetzt 315 
Kriegsſchiffe mit 14,220 Kanonen und 124,845 
Mann Bemannung. Dabei ſind aber nur die 
Fregatten von der Dawpfmarine mitgerechnet, 
und es kommen noch 99 Dampfer mit 3 bis 16 
Geſchützen und einer Bemannung von 13,320 M. 
dazu. Das lebungsgeſchwader unter Admiral 
Napier wird nicht zum Ueberwintern in Britiſche 
Häfen zurückkehren, ſondern an der Portugieſiſchen 
und der Spaniſchen Weſtküſte verweilen. Einige 
Schiffe werden jedoch die Königin, Wittiwe auf der 
Reife nach Madeira, wo dieſelbe den Winter ver- 
leben will, geleiten. 

Nach der „Daily News hal Jennp Lind 


einen Bankier von Stockholm . e Die 
Vermäßlang habe in Mancheſter ftattgefunden. 
In Irland ſcheint eine neue A sitation um 


ſich zu greifen. Sie geht zunächſt von der Graf⸗ 
ſchaft Super) aus und ift auf Erlangung eines 
Pachterrechts als Bürgſchaft gegen die willkürlichen 
Pachteraustreibungen oder eine Art Erbpacht ge⸗ 
richtet. Zum 19. Septbr. iſt eine Monſterver⸗ 
ſammlung im Intereſſe dieſes Zweckes nach Ho⸗ 
lperoß ausgeſchrieben und in den dazu erlaſſenen 
Aufrufen wird Verkinigung gegen die Bezahlung 
der Pachtgelder mit angegeben, Das Evening 
Mail von Dublin richtet daher an die Regierung 
die Aufforderung, der Verſammlung vorzubeugen 
und droht ſogar im Unterlaſſungsfalle damit, daß 
die Grundbeſiger dann in den Grafſchaften ſelbſt 
zuſammentreten und zuſehen würden, wie ſie Ein⸗ 
griffen in ihr 3 begegnen könnten. 

Nach einer Angabe des Toronto Globe beträgt 
die Einwandererzahl nach Canada im lau- 
fenden Jahre bereits 70,000 Köpfe; im Jahre 
1846 war fie um dieſelbe Zeit nur 27,143. Man 
klagte ſehr in Quebeck und anderwärts über die 
gefährlichen Fieber, welche durch die Einwanderer 
nach der Colonie gebracht worden ſind und dort 
nicht blos unter den Fremdlingen ihre Opfer weg⸗ 
raffen. Ueberhaupt nahm die große Menge febr 
2 oſer Menſchen, die nach Canada kommen, die 

eit und Mittel der Regierung ganz anfer- 
ordentlich in Anſpruch. 
Athen, vom 5. September. 

Kolettis iſt todtkrant. Die Entſcheidung über 
Kolettis Leben iſt ohne Widerrede auch für Grie⸗ 
chenland eine Lebensfrage: der Erfolg — wenn 
das unglückliche Ereigniß eintreten ſollte — wird 
es hinlänglich zeigen. Wir find einem Minifter- 
wechſel, einem Wechſel der Perſonen und Grund⸗ 
ſätze unterworfen — daran knüpft ſich die Auf- 
löſung der miniſteriellen Kammern und die neuen 
Wahlen, die nach ſolchen Vorgängen nur mit 
Blut bezeichnet werden können. Athen iſt in gro⸗ 
zer Aufregung und Angſt. Alle Nachrichten aus 
den Provinzen und was uns ſonſt noch bewegt 
hat, wird abſorbirt von dieſem Ereigniſſe. 

Konſtantinopel, vom 8. September. 

Die neueſten Nachrichten vom Schwarzen Meer 
und dem Kaukaſus über Trebiſond laſſen aller⸗ 
dings eine raſchere Verbreitung der Cholera 
nach Weſten hin befürchten. In Tiflis, wo die⸗ 
ſelbe ſchon nachgelaſſen, war ſie mit erneuter 
Heftigkeit wieder aufgetreten und raffte viele Opfer 
weg. Redout⸗Kaleh und Batoum, am Schwar⸗ 
zen Meere gelegen, find davon ergriffen. Das- 
5 erfährt man aus dem ſüdlichen Rußland, 
elbſt aus Odeſſa, wo nichtsdeſtoweniger ein oh 
Truppenmanoeupre ſich vorbereitet und zu dieſem 
Behufe Truppen von allen Seiten zuſammengezo⸗ 
gen werden, ja der Kaiſer in Perſon erwartet 
wird. Es zeigt das Letztere wenig Furcht vor dieſer 
Seuche, und es dürfte auch dieſe Furchtloſigkeit 
ihre Begründung in der Witterungs änderung, 
welche feit Anfang dieſes Monats erwartet wurde 


und auch wirklich eingetreten if, haben. Wäh⸗ 
rend z. B. ein brennender Südwind bis zu den 
letzten Tagen des Auguſt ſich mitunter hier fühl⸗ 
bar machte und fo die ſchon durch die Sonnen- 
hitze un Schlaffheit und Trockenheit ver- 
mehrte, auch den Typhus ꝛc. beförderte, erfreuen 
wir uns jetzt durchgängig eines heftigen Nord⸗ 
oder Weſtwindes. — Die neueſten hier durch ei⸗ 
nen aus dem Hauptguartier von Rumelien abge⸗ 
ſandten Kurier angelangten Nachrichten vom Zu⸗ 
ſtande Albaniens beſtätigen es, daß der Auf- 
ſtand in der Umgegend von Janina bald gedämpft 
fein wird. Ein großgerrfiches Truppen corps hat 
ſich zwiſchen den Rebellen um Berat und denen 
um Argyprocaſtro aufgeſtellt, und fo die Haupt⸗ 
corps derſelben getrennt. Ein Verſuch von Sei⸗ 
ten der Rebellen, dies zu verhindern, iſt mißlun⸗ 
en, und die Angreifenden ſind völlig in die 
Flucht geſchlagen worden. — Die großherrliche 
lotte hat Lampſakus verlaſſen und ſetzt ihre 

11 9 9 im 11 fort. 
mehr geſpannt auf die fernere Entwickelung der 
Griechiſch⸗Türkiſchen Differenz. Die Kriegeluſt 
iſt auf Seiten der Türken nicht gering. Die 
Truppen ſind gut eingeübt. Die Preußiſche Dis⸗ 
eipfin und Taktik, durch mehrere Preußiſche Dffi- 
ziere eingeführt, hat in den Türkiſchen Soldaten 
empfänglichen Boden gefunden, und nach den 
Aeußerungen dieſer Offiziere zeigt der Türke eben 

ſo viel Gewandtheit als Ausdauer. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. September. (Klerh.“ 3.) Wenn 
es mit der Preßfrage am Bundestage fo ſteht, 
wie wir in öffentlichen Blättern leſen, ſo iſt der 
Vorſchlag der Cenſurfreiheit leider verworfen, 
und ſteht unglücklicher Weiſe im Begriff, ſofort 
angenommen zu werden. Beides iſt zuverläſſig, 
und an Beidem iſt Defterreich ſchuld. Die Wahr⸗ 
* iſt, daß die von Preußen eingebrachte Frage 
einesweges bei Seite gelegt, ſondern auf dem 
ordnungsmäßigen Wege in Berathung gezogen 
ward: auch iſt, wie man verſichert, das Gutach⸗ 
ten der betreffenden Commiſſion bereits erſtattet, 
und die von ihr formulirten Fragen ſollen nun- 
mehr an die einzelnen Regierungen gehen, um 
binnen einer feſtgeſetzten Zeitfriſt ihre Beantwor⸗ 
tung zu finden, 

Berlin, 18. Sept. (Köln. 3.) Wer einen 
ungefähren Begriff von Oeſterreichs ſtändiſchen 
Verhaltniſſen hat, muß eine Umbildung derſelben 
im Geiſte unſerer Zeit als unumgängliche Noth- 
wendigkeit betrachten. Oeſterreichs einzelne Pro⸗ 
vinzen ſtehen ohne allen landſtändiſchen Zuſam⸗ 
menhang loſe und fremd neben einander; das 
ganze Reich hat keine andere Einheit, als die des re⸗ 
gierenden Hauſes und der von der Hauptſtadt 
aus geleiteten Verwaltung. Eine ſolche Einheit 

enügt, wie die Erfahrung lehrt, nicht einmal 

n ruhigen und friedlichen Zeiten, geſchweige denn 


Man iſt immer 


in Fällen innerer Erſchütterung und auswärtigen 
Krieges. Die wahre Einheit, in welcher das 
Volk zu einem großen ſtarken Ganzen verſchmilzt, 
wird Oeſterreich nur auf demſelben Wege gewin⸗ 
nen, welchen Preußen betreten hat. Nichts na⸗ 
türlicher daher, als daß ſich bereits in und außer 
Oeſterreichs Stimmen vernehmen laſſen, welche 
die Vereinigung der Provinzen in ihrem ſtändi⸗ 
chen Leben wünſchen, hoffen und voransfagen. 
reußens Beiſpiel kann nicht verfehlen, auch auf 
dasjenige Land zu wirken, welches unter allen 
Deutſchen Staaten den mehr als zweidentigen 
Vorzug der entſchiedenſten Langſamkeit und Ver- 
änderungsunluſt behauptet. Schwerlich wird es 
nun zwar dem Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate ber 
ſchieden fein, alle feine Gebietsglieder unter Eine 
Verfaſſung, wie unter Eine Krone, zu vereinigen. 
Drei Hauptmaſſen des Reiches, die Ungariſche 
mit 16 Millionen Menſchen, die Polniſche mit 
Mill. und die Italieniſche mit 53 Mill., werden 
ihre in Nationalität und Verfaſſung begründete 
abgeſonderte Stellung behaupten, indem fie den 
Geſchicken der Zukunſt entgegenharren. Dagegen 
if die Deutſche Hauptmaſſe mit 123 Mill. Men 
ſchen und einem gleichartigen Ständeweſen voll⸗ 
kommen vorbereitet und geeignet, von einem mach“ 
tigen Verfaſſungsbande umſchlungen zu werden. 
Berlin, 19. Sept. Der Entwurf zu einer 
neuen Landgemeindeordnung, welcher den, 
wie man glaubt, im Februar künftigen Jahres 
zuſammentretenden Provinzialſtänden vorgelegt 
werden ſoll, wird beſonders das Verhältniß der 
guts herrlichen Macht zu der ländlichen Bevölke⸗ 
rung principiell wie formell betreffen und fo 
daſſelbe zu einem feſtern und innigern Verband, 
als bisher in dieſen wichtigen Kreiſen der Staats- 
geſellſchaft ſtattgefunden, zu geſtalten ſuchen. Die 
Rückführung einer patriarchaliſchen und feudaliſti⸗ 
ſchen Organiſation kann natürlich nicht in der 
Tendenz der neuen Preußiſchen Geſetzgebung lie⸗ 
gen und möchte auch für dieſes in der letzten 
Zeit ſo bedeutend aufgelockerte Verhältniß nicht 
mehr haltbar und erfolgreich befunden werden. 
erlin, vom 22. Gepibr. (Voß. Ztg.) Es 
hat ſeit Tängerer Zeit eine Differenz zwiſchen 
dem hieſigen Magiſtrat und der Stadtverordneten 
Verſammlung darüber geſchwebt, ob die hieſigen 
Schornſteinfegermeiſter verpflichtet find, die Keh⸗ 
rungen in den ſtädtiſchen Grundſtücken ihres Re⸗ 
viers unentgeltlich auszuführen. Der Magiſtrat 
hielt die Schornſteinſeger hierzu für nicht ver⸗ 
pflichtet, weil durch die Allg. Gewerbeordnung alle 
Abgaben aufgehoben worden ſind, welche für den 
Betrieb eines Gewerbes entrichtet werden, ebenſo 
die Berechtigungen, dergleichen Abgaben ner 
gen. Die Stadtrerorbneten » Berfammlung hatte 
die entgegengeſetzte Anſicht und iſt Nee dai 
im adminiſtrativen Wege eine Entſcheidung dahin 
ergangen, daß die ſeit der Emanation der Alg. 


Gewerbe-Örbnung angeſtellten Meiſter eine ſolche 
Verpflichtung zu Gberaepmen nicht verbunden find. 
Stralfund, im Sept. (Aach. 3.) Jahr- 
hunderte lang von Deutſchland losgeriſſen und 
mit Schweden vereinigt, wurde unſere Stadt und 
die Provinz Neu-Vorpommern, das ehemalige 
Schwediſch Pommern, Deutſchland entfremdet, 
eine Entfremdung, die durch unſere Provinzial⸗ 
und Partikularrechte, wovon indeß das wichtige, 
unſern Ständen durch Verträge geſicherte Steuer⸗ 
bewilligungsrecht in Vergeſſenheit gerathen und 
außer Uebung gekommen, bis jetzt erhalten. Mit 
feiner befondern Verfaffang bildete Neuvorpom⸗ 
mern gleichſam einen Staat im Staate, wobei 
man es nicht für nöthig hielt, von dem, was jen⸗ 
ſeits der Peene, in A in Deutſchland vor⸗ 
ging, Notiz zu nehmen. an gefiel ſich in dieſer 
Abſonderung, man ſprach von Preußen, als vom 
Auslande. Dem vereinigten Landtage war es 
vorbehalten, in dieſer Beziehung einen gewaltigen 
Umſchwung der öffentlichen Meinung zu bewirken 
und wenn von den ſich zeigenden Regungen bis⸗ 
her wenig zur öffentlichen Kunde kam, fo iſt un- 
ſere bisherige Abſperrung, die ſich nicht gern auf 
den öffentfigen Markt wagt, unfere Schreibfaul⸗ 
heit Schuld daran. Die Art und Weiſe, wie man 
einzelne Abgeordnete nach ihrer Rückkehr begrüßte, 
eugt von dem Intereſſe, mit dem man die Ver⸗ 
andlungen des vereinigten Landtages verfolgte. 
u dem benachbarten Greifswald wurde der kon⸗ 
ervative Abgeordnete, Bürgermeiſter Ziemſſen, 
durch ein ſehr disharmoniſches Ständchen über⸗ 
raſcht. Dagegen gab man dem Abgeordneten der 
Neuvorpommerſchen Nitterſchaft, von Hagenow, 
em Einzigen unter Pommerns Abgeordneten, der 
zu den 18 gehört, der Einzige, der die Theil⸗ 
nahme an den us ſchußwahlen ablehnte, ein Feſt⸗ 
mahl in der Neffource, an dem circa 70 Perfo- 
nen Theil nahmen. 
T h S 4 1 r. nos 
rr erer vom Stadttheater zu Würzburg, jetzt 
je a Micglied der hieſigen Bühne, hatte 5 jest 
nen Antrittsrollen den Magifter Reisland im „alten 
Magiſter“ von Benedir und den Taddaͤus in Holtey's 
Liederſpiel „der alte Feldherr“ gewählt, in denen er ſich 
am Yalten d. M. dem Publikum vorführte. Wenn auch 
beide Stuͤcke nicht von Bedeutung find, fo geben ſie 
doch einem talentvollen Künftler Gelegenheit, feine 
Tüchtigkeit und Verwendbarkeit in verſchiedenen Branz 
4 ran — 5 er 15 n 8 
agiſter Reisland war eine wohlgelungene Lei 
des Herrn Scherer; er ſcheint, fo viel — 980 d 
ee einen Rolle beurtheilen kann, ein tüchtiger Darſtel⸗ 
er von Charakter⸗Rollen zu fein. Die Gutmüthigkeit, 
das augenblickliche Auflodern gegen ſeinen Freund Nön⸗ 
dorf, ein echt charakteriſtiſcher Zug aller Gutmüthigen, 
die unbegrenzte Liebe zu dem von ihm als Sohn ange⸗ 
nommenen Kinde ſeiner fruheren Braut, die ihn ſo weit 
treibt, daß bei ihm, dem entſchiedenen Gegner des mit⸗ 
telalterlichen Zweikampfs, die alten Univerſitäts⸗Erinne⸗ 
rungen auftauchen, er für feinen Rudolph ſich in einen 


Zweikampf einlaͤßt und feinen Gegner verwundet, die 
würdige Haltung, die er dem beleidigenden Thuning 
und dem alten Spieler Roͤljer, dem Verfuͤhrer feiner 
Braut, gegenüber bewahrt, Alles dies wußte Herr Sche⸗ 
rer zur gehörigen Einheit und mit Talent und Verſtand 
zur n zu bringen. 

Gleiches Lob koͤnnen wir jedoch nicht ſeinem Taddaͤus 
zollen. Hier ſahen wir nicht Spiel, ſondern hörten reis 
nes Deklamiren, gezierte Redeweiſe und durch Manier 
entſtelltes Organ. Der Vortrag der Lieder zeugte von 
Gefühl, jedech vermißte man die eigentliche mufifalifche 
Bildung. Er gab die Melodien nicht in ihrer Einfache 
heit wieder, ſondern zerrte und dehnte an einzelnen Toͤ⸗ 
nen herum, weshalb es denn auch kam, daß er häufig 
die Endſylben auf „en“, die er jedoch faſt ohne Vokal 
fang, zu lang aushielt und dadurch unangenehme Nas 
ſentoͤne einmiſchte, welche die ſonſt wohltoͤnende Stimme 
von Hauſe aus nicht zu haben ſcheint. 

Herr Scherer wurde am Ende der Vorſtellung ge⸗ 
rufen, 2 kann ſich dies Beifallszeichen wohl nur auf 
ſeine Leiſtung als Reisland bezogen haben, mit welcher 
das ſpaͤrlich derſammelte Publikum augenſcheinlich zu⸗ 
frieden geweſen war. 

Am 24ſten d. traten unſere Gaͤſte, Fräulein Zſchieſche 
und Herr Albes, zum zweiten Male auf, und zwar 
als Anna und Gaveſton in Boyeldieu's trefflicher Oper: 
„Die weiße Dame.“ Be, 

Wir koͤnnen unfer über Fräulein Zſchieſche bereits 
abgegebenes Urtheil nur wiederholen. Ihre ſchoͤne, kraͤf⸗ 
tige Stimme machte ſich in allen Nummern auf das 
angenehmſte geltend, beſonders aber in der Arie zu Ans 
fange des dritten Aktes. Im Geſange zeigte fie ſich, 
faſt koͤnnte man jagen als Meifterin, im Spiele das 
gegen — als Schülerin. Sie iſt fo ohne alles Leben, 
ohne alle Seele, daß man mitunter verſucht wird zu 
glauben, Alles, was um ſie auf der Bühne vorgeht, ſtehe 
mit ihr gar nicht in Verbindung. Man glaubt ſich in 
einem Concerte, wo al Sänger mit dem Notenblatte 
in der 1955 ſeine Parthie mit Verſtand und dem Texte 
angemeſſen abſingt, um ſeine Mitfänger ſich nicht weis 
ter kummernd, als es Tempo und Rhytmus gerade er⸗ 
fordern. So war es hier. Die Ausführung der ein⸗ 
zelnen Muſikſtäcke ließ in mufifalifcher Beziehung an 
Correctheit und verſtaͤndigem Vortrage nichts zu wün⸗ 
ſchen, aber der Geſang ließ kalt, er ſprach wenig zum Her⸗ 
zen; denn es fehlte ihm dramatiſches Leben. Die ein⸗ 
zige Nummer, die im declamatoriſchen Vortrage von 
Gefühl zeugte, war die bereits oben genannte Arie. Im 
Duett mit George trat die Kälte namentlich bei den 
Worten „dieſe Hand u f. w.“ am auffallendften herz 
vor; an dieſer Stelle gerade darf innere? ewegung nicht 
fehlen in dem Augenblicke, wo Anna den Geliebten er⸗ 


kennt. 

Herr Al bes ſang und fpielte den Gapeſton zur Zus 
friedenheit. Seine Stimme hat zwar nicht die Fülle, 
wie die des ſcheidenden Herrn Fernau, auch mangelt 
hin und wieder die reine Intonation und die Sicherheit, 
die der Letztere in hohem Grade e immer jedoch 
iſt Herr Albes ein achtungswerther Anger, der wies 
der manches Andere vor dem Herrn Fernau voraus 
hat, beſonders eine Eräftigere Tiefe und ein lebendigeres 
Spiel. Ganz vorzüglich gelang ihm feine Parthie in 
der Verſteigerungs⸗-Scene und hier wieder namentlich 
der Zwiſchenſatz, den er ungefaͤhr mit den Worten „Wer 
mag wohl dieſer Fremde ſein“ beginnt. Dieſer Satz 


war auch hinſichtlich der übrigen Mitwirkenden eine der 
gelungenſten Parthien der ganzen Oper. 

Der George Brown iſt der Individualität, die lieb⸗ 
lichen, einſchmeichelnden Melodien find der Stimme des 
Herrn Büſſer ſo angemeſſen, daß wir glaubten, er 
würde feine früheren Leiſtungen weit übertreffen. Dem 
war Jedoch nicht fo. Wie wir aber gehört, hat Herr 
Büffer den George noch nie gefungen und die Parkhie, 
durch das Gaſtſpiel des Fräulein Zſchieſche veranlaßt, 
per erſt in kurzer Zeit einſtudirt. In dieſem Falle 
ann man einen allzuſtrengen Maaßſtad nicht anlegen. 
Wenn wir dem Sänger aber auch feine Unſicherheit in 
der Arie des erſten Aktes namentlich verzeihen, ſo iſt uns 
doch unbegreiflich, wie er bei Beginn der Arie „Komm, o 
holde Dame“ ftatt des ? Taktes in den 3 Takt gerathen 
konnte. Im Uebrigen ſang er dieſe Arie, ſo wie im 
dritten Akte die Reminiccenz an das Lied aus feinen 
Kinderjabren ganz trefflich, wofür ihm reichlicher Beifall 
zu Theil wurde. Das Spiel hatten wir lebhafter ges 
wuͤnſcht, der ſorgloſe, heitere Unter-Lieutenant trat nicht 
genug hervor. x 

Fräulein Rudersdorf fang die Paͤchterin Jenny ſehr 
4 beſonders aber das Duett mit George im erſten 

(#3 

err Weitgaß als Dickſon war genügend; nur hätte 
Pit: Manches von feinen eigenen Einfällen fparen 
koͤnnen; dergleichen Spaͤße laͤßt man ſich hoͤchſtens in 
einer Paſſe gefallen. 

Das Orcheſter executirte unter der guten Leitung des 
Dirigenten die Ouvertüre lobenswerth, wie denn auch 
die übrigen Nummern mit Ausnahme des Horn⸗Solo's 
zu der Arie „Komm, o holde Dame“ gut ausgefuͤhrt 

rden. 

m Schluſſe der Oper wurden Alle gerufen. 
* Fu 

Jetzt noch Einiges über das am 23ſten d. ſtattgehabte 
Benefiz des Herrn Baudius. Wer hat den an jenem 
Tage ausgegebenen Theaterzettel geleſen und nicht unwill⸗ 
kührlich an die Ankündigung einer Menagerie gedacht? In 
dem Gedanken an eine Menagerie konnte Mancher um 
o mehr beſtaͤrkt werden, als der Zettel ausdrücklich die 
a Kuͤhe annoncirte. Warum ſollte dergleichen 
auch nicht auf die Bühne gebracht werden? Hat man 
ſich doch bisher nicht geſcheut, Pferde und Affen in natura, 
und auch von Menſchen dargeſtellt, erſcheinen zu laſſen. 

Die angekündigten Piecen hatten auf den großen Haus 
fen gehoͤrig gewirkt; die oberſten Räume des Theaters 
waren gedrängt voll. Dies war zu vermuthen; wider 
Erwarten waren jedoch auch die übrigen 1105 überfüllt, 
ja ſogar das Orcheſter ausgeräumt. Dies läßt ſich nur 
erklaͤren, wenn man annimmt, das Publikum habe dem 
Beneſiziaten, durch deſſen Mitwirkung es manchen ge⸗ 
nußreichen Abend gehabt, dafür durch zahlreichen Beſuch 
ſeine Anerkennung zollen wollen. ir 22 jedoch der 
Meinung, daß dem Herrn Baudius dieſe Anerkennung 
auch bei beſſerer Wahl nicht würde entgangen fein. Er 
felbft hat durch jan Abend bewieſen, daß ihm das Ans 
denken an ihn durchaus gleichgültig iſt; er hat, die 
Kunſt mit Füßen tretend, die Bühne entweiht und deut⸗ 
lich bekundet, wie ihm der — nicht das Verdienſt über 
Alles geht. 5 ; 

Hoffentlich wird das Publikum, um eine Erfahrung 
reicher geworden, Vorſtellungen ſolcher Art nie wieder 
b. ſuchen. 


Nicht allein war die Wahl der Stücke und ſonſtigen 
7 unter aller Würde (allenfalls das ein iche 

uſtſpiel „Trau, ſchau, wem!“ ausgenommen), ſondern 
auch die Ausführung durch 1 Baudius war 
unter Null. In dem Kotzebue'ſchen Stuͤck übertrieb er 
auf eine Schrecken erregende Weiſe; es war „merkwuͤrdig 
und ſchauderhaft aber „nicht intereſſant.“ Zuletzt fpielte 
er ſich ſelbſt. Man war neugierig, einen Schauſpieler 
zu ſehen, der mit Bewußtſein ſich ſelbſt fpielt, da es 
doch ſonſt eben kein Kompliment für einen dramatiſchen 
Künftler iſt, wenn man von ee t, er ſpiele ſich felber. 
Aber war dies denn auch wirkli Herr Baudius? Sein 
Aeußeres war es freilich; er ſtand vor uns, wie wir ihn 
taͤglich auf den Straßen geiehen, mit der Cigarre im 
Munde und dem goldbeknepften Stocke in der Hand. 
Das war aber auch Alles oder — Nichts! Niemand 
lachte, als der Schauſpieler ſelbſt. 

Die Vorleſungen waren matt und faſt ohne allen 
Witz; übrigens find mit den von einem Ochſen vorge? 
tragenen Menſchenrechten die Leipziger auch ſchon bes 
glückt worden; nur war es dort kein Aihadber er Ochſe / 
5 über Menſchenrechte las, ſondern es war — ein 

nderer. 

Die Krone des Abends war die Abſchiedsrede. Hier 
ſprach Herr Baudius von Künſtlerthum, von Kunſt, 
von künſtleriſchem Streben, obgleich er waͤhrend des 
ganzen Abends hinlänglich dargethan hatte, daß ihm an 
der Kunſt und an höherem Streben in derſelben nichts 
gelegen, daß ihm Ein Thaler mehr werth ſei, als eine 
Lorbeerkrone. Durch dieſe Rede bewies er, daß er 
„Durch und durch — Gomödiant. Nichts als eitel 
Schein und Lüge. — ©. 
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Im vorigen Jahre betbeiligten fich bei dem Vereine 
321 Sparer, von denen aber nur 254 waͤhrend der 
ganzen Sparperiode beitrugen. — An letztere wurde 
als eine außerordentliche Zuwendung 634 Scheffel Erb⸗ 
ſen vertheilt. — Wir erachten es als fehr wünſchens⸗ 
wertb, die Ausdauer der Sparer aus der Sparperiode 
auch dieſes Jahr in ahnlicher Weiſe zu belobnen. Dies 
iſt indeſſen nur möglich, wenn wir bei den Woblbaben⸗ 
den unſeres Kirchſpiels die dazu noͤthige Unterſtuͤtzung 
finden. Wir bemerken dabei, daß nach den Liſten 579 
Sparer eingeſchrieben ſind, und wenden uns nun an 
die geehrten Gönner des Inſtituts mit der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung auf ihre Theilnahme, und mit der 
Bitte, die uns bagedachten Gaben bis zum Aften Nor 
vember uns zukommen zu laſſen. Zur Annahme der⸗ 
ſelben find die Unterſchriebenen bereit. 

Stettin, den 24ſten September 1847. 

Der Vorſtand des Vereins für die Spargeſellſchaft 

im Jokobi Kirchſpiel. 

Schallehn. Schünemann. Schiffmann. 

Schwolow. Chr. Witte, 
Beilage. 


Beilage zu Ro. 116 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner 


Zeitung. 


Vom 27. September 1847. 


— A 
Städtiſches. 


itzung der Stadtverordneten 
mis 72 16ten September 1847 9 

In der heutigen Verſammlung waren 53 Mitglieder 
und 3 Stellvertreter, überhaupt 56 anweſend. Es febl⸗ 
ten die Stadtverordneten Kurtzwieg, Mews, C. F. 
Schultz, Scalla und Rohleder, fo wie die Stellvek⸗ 
treter Schwartzmannſeder und Taetz. Zur Berathung 
und Beſchlußnahme kam wie folgt : 5 — 

1) In Uebereinftimmung mit dem Magiſtrat willigt 
die Verſammlung in die Uleberlaſſung einer Stelle auf 
der Oder an den Herrn Gründe zur Einrichtung einer 
Bade. Anſtalt gegen beliebige Kündigung für eine jahr ⸗ 
liche Recognition von drei Thalern. r 

2) Auf den Vorſchlag der Stadt⸗Schul⸗Deputation 
bewilligt die Verſammlung den betreffenden Lehrern der 
Gertrundſchule die Summe von 78 Thlr. als Ent ſchaͤ⸗ 
digung für den Ausfall an dem etatsmäßigen Schul⸗ 
gelde pro 1846. 

3) 850 Maniſrat theilt der Verſammlung den Ent, 
wurf einer gegen die hieſigen beiden Schornſteinfeger⸗ 
meiſter anzuſtellenden Klage mit, durch die der Nach» 
weis geführt wird, daß die Verklagten ſich nicht im 

elitze eines Zwangsrechts befinden. . 

Die Verſammlung erklärt ſich mit Anſtellung dieſes 
Prozeſſes einverſtanden. 2 - 

4) Das der Verſammlung vom Magiſtrat mitgetheilte 
Erkenntniß des hieſigen Königl, Land» und Stadtgerichts, 
wodurch der Zimmermeiſter Schumann auf die Klage 
des Magifiratg verurthellt worden iſt, von dem ibm 
auf der Silberwieſe vermietbeten Hof⸗ und Lagerplatze 
die an der Parnitzſeite belegene Fläche in einer Breite 
von 60 Fuß, vom Ufer an gerechnet, zur Anlegung 
einer offentlichen Straße am 5. Novbr. 1847 bei Ver⸗ 
meidung der Exmiſſion a räumen, — gebt nach ge⸗ 
nommener Kenntniß zuruck. 7 

5) Das der Verſammlung vom Magiſtrat zur Kennt⸗ 
nißnahme mitgetheilte Erkenntniß des erten Senats des 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts in Sachen des Marien⸗ 
ſtifts wider die bieſige Stodtgemame, wonach letztere 
ſchuldig, die für Martini 1844 45 und 184540 von 
der Kukucksmuͤble ruͤckſtaͤndige Pacht von je 21 Scheffeln 
10 Metzen Roggen in Gelde nach den jedesmaligen 
Martini⸗Marktpreiſen hieſiger Stadt nebſt 5 pCt. Zinfen 
reſp. ſeit Martini 1845 und 1840 und ferner zur Zab⸗ 
lung dieſer Pacht in gleicher Weiſe für die Zukunft in 
ibrer Eigenſchaft als Dbereigentbümerin der gedachten 
Mühle zu entrichten, wird, da der Magistrat keine Mer 
50 = ren findet, remittiri. 

ie Verſammlung genebmi ö ; 
welche der Magiſtrat be Beratung 0 under) 
Land, die das Kloſter von dem 
5 Saalfeldſchen Bauern- 
bofe No. 12 in Voͤlſchendorf gekauft hat, mittbeilt. 

72 Mit den vom Magiſtrat gemachlen Vorſchlaͤgen 
dinſichtlich des Geſinde⸗Fonds kann die Verſammlung 
ſich nicht einverſtanden erklären, und iſt der Anſicht, das 
Inſlitut enn eingeben zu laſſen. i 

9) Bel Ueberfüllung dee letzten Klaſſe (Sexta) der 
böperen Zöchterfchnle iſt die Einrichtung eines Zten 


Coetus und die Anſtellung einer Lehrerin mit 100 Thlr. 


anzuſtellende Lehrerin. 


9) Bei der Oberwiekſchen Schule bat ſich die Ein. 
richtung einer fünften Klaſſe, ſo wie demnaͤchſt die An, 
ſtellung noch eines Lehrers als Bedüͤrfniß berausgeſtelkt. 
In Bezug hierauf erklaͤrt ſich die Verſammlung mit 
dem Vorſchlage des Magſſtrats einverſtanden, welcher 
dahin gebt, die neu creirte Stelle mit 200 Thlr. zu 


dofiren, dagegen das Gehalt der öten Lebrerſtelle gleich 
der letzten Sul an der Tornei. Schule auf 160 Thlr. 
feſtzuſtellen. 


10) Auf Antrag des Magiſtrats ist die Verſammlung 
damit einverſtanden, daß an der Gertrudſchule ein 
Schulwaͤrter mit 80 Thlr. jaͤbrlichem Gehalt, freier 
Wobnung und freiem Brennmaterial angeſtellt werde. 

11) Die der Verſammlung mitgetheilte Abſchrift der 
Verbandlung Über die am 9. d. M. Statt gefundene 
außergewöhnliche Revifion der Kaͤmmerei⸗Kaſſe, wonach 
die Kaſſenverwaltung ſich bei dieſer unvermutbeten Re⸗ 
viſion in einem vollig zufrieden flellenden Zuſtande er⸗ 
ars hat, geht nach genommener Kennkniß zu den 

ten. 


12) Die Verſammlung bewilligt auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats einen ferneren extraordinaire 


13) Bei der Contrakt-⸗Abſchlie ung mit den einzelnen 
5 agiſtrat, da die Gas⸗ 
eite der Straße gelegt werden, 


14) Nach einer Mittheilung des Magiſtrats ſind 
a) für die Schule auf Gruͤnboff der Lebrer Loepert, 
b) 125 dig —. chte de Pine unterſten Stellen 

ei der Armenſchule der Lehrer ering au itt⸗ 

ſtock und der Seminariſt Kun d 97 
erwaͤplt worden, gegen deren Perſoͤnlichkeiten die Ver⸗ 
ſammlung nichts zu etinnern findet. 

15) Die Verſammlung findet gegen die Anſtellung 
des Kandidaten Kuͤhne zum Lehrer an der hoͤheren Toͤch⸗ 
terſchule nichts zu erinnern. 3 

16) Das der Verſammlung zur Kenntnißnabme mit⸗ 
getheilte Urtel 2ter Inſtanz in Sachen der Kaufmann 
Hagſe'ſchen Erben wider den Magistrat wegen des in 
Anſpruch genommenen Rechtes, im Dunzig Holz Flöße 
lagern zu dürfen, wonach die Kläger auch in dieſer 
Juſtanz mit ihrem Anſpruche abgemisfen worden find, 
gebt nach genommener Kenntniß zurück. 

17) Eben fo das Urtel 2ter Inſtanz in Sachen der 
Dorſſchaft Bredow wider die Stadt wegen Unterhal⸗ 


tung der Tiſchler Hildebrandſchen Familie, wornach bie 

Dorfſchaft Bredow abgewieſen worden. 

18) Die Stadt Poelitz hat gegen die Stadt Stettin 
einen Prozeß angeſtellt. indem erſtere gegen letztere aus 
einem Vergleich von 1571 ein Recht auf Rohrwerbung zu 
ihren Häusern, auf Hopfenſtangen zu ihren Hopfengärten, 
ſo wie auf Weiden, Werften, Rößern und Sprock zur 
Feuerung berleitet, wogegen reconveniendo die Stadt 
Stettin aus eben dieſem Vergleich verſchiedene Natural 
dienſte von Poelitz in Anſpruch nimmt. Das Urtel 2ter 
Inſtanz iſt nun dahin ausgefallen, daß die Gemeine 
Poelitz befugt, nach vorgaͤngiger Anmeldung unentgeld⸗ 
lich aus denjenigen Holzungen, Wieſen und Robrplag⸗ 
gen der Stadt Stettin, welche dieſelbe am 21. Juli 
1571 auf Poelitzer Grund und Boden beſeſſen hat, Rohr, 
Hopfenſtangen und Sprock zu werben; daß aber auch 
die Gemeine Poelitz ſchuldig: 

1) jahrlich an Holzſchlagegeld für 400 Faden Holz 
266 Thlr. 20 ſgr. zu zahlen; 

2) jedes Mitglied verbunden, zu Waſſer Kahndienfte 
zu Kt wo der Magiſtrat zu Stettin ſolcher 
bedarf z 

3) die Geſpann haltenden Mitglieder ſchuldig, dem 
1 zu Stettin angemeſſene Spanndienſte 
zu leiſten. 5 

Nachdem die Verſammlung von dieſem Urtel Kennt⸗ 
niß genommen, geht daſſelbe an den Magiſtrat zuruͤck. 

19) Gegen die Buͤrgerrechtsgeſuche 

a) des Kaufmanns J. Karewski, 

b) des Kaufmanns F Vs. F. Schwedersky, 

c) des Kaufmanns J. F. W. Buechner, 

d) des Kaufmanns B. Zimmermann, 

e) des Kaufmanns T. 5 Michler, 

f) des Kaufmanns J. C. J. Bader, 

x) des Schnittwaarenhaͤndlers S. Zebden, 

0 des Mehlhaͤndlers C. E. Teske, 

1) des Baͤckers G. H. A. Deppermann, 

k) des Schuhmachers J. Loßlau, 

1) des Nadlers L. G. H. Sengbuſch, 

m) des Fiſchers A. F. Riemer, 

n) des Bier» und Branntweinſchenkers C. F. Burow, 

2 des Schlaͤchters F. Kurreck, a 

fand die Verſammlung nichts zu erinnern, mit der Mo⸗ 
dififation, daß einer der Bewerber das Buͤrgerrecht 
nur mit Ausnahme der bürgerlichen Ehrenrechte erbaͤlt; 
auch wurde dem Schuhmacher Flügel und dem Tiſchler⸗ 
meiſter Wolter die Conſervation ihres Buͤrgerrechts 
gegen Zahlung einer halben Portion Communal-Abgaben 
bewilligt. 

20) Die Bewerbungsgeſuche um die vacant werden⸗ 
den befoldeten Magiſtratsſtellen, namentlich des Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Eberty zu Marienwerder, des O. L. G.⸗ 
Aſſeſſor Ludewig hieſelbſt, des Kammergerichts-Aſſeſſor 
Goedel zu Berlin und des O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Stein⸗ 
dorff bieſelbſt, fo wie auch das Antwortſchreiben des 
Zufiz, Commiffarius Wilberg zu Wtietzen, in Betreff 
feiner Bewerbung um das hieſige Stadtfyndifat, ſollen 
zum Wahltermine wieder vorgelegt werden. 

21) Die Reviſionsprotokolle über die Kloſterrechnung 
und Armenkaſſenrechnung pro 1846 werden dem Mas 
giſtrat in beglaubigter Abſchrift mitgetheilt mit dem 
Erſuchen: . 

a) mit Vorbehalt der Erledigung der Notaten.Decharge 
zu ertheilen; 5 

b) die in Vorſchlag gebrachte Zinserhöhung zu vers 
anlaffen, 


22) Der Stadtratb Schmidt legt der Verſammlun 
ein Projekt vor, die Stadt mit Waſſer zur nina 
zu verforgen. Der Plan iſt im Allgemeinen dabin ge⸗ 
richtet, daß in der Oberſtadt unter der Erde Waſſer⸗ 
bebaͤlter angelegt, und dieſe durch eiſerne Röhren durch 
Prabmſpritzen gefüllt werden. Die Roͤhren follen fo 
eingerichtet ſein, daß an beſtimmten Stellen die Schlaͤuche 
von Spritzen angeſchroben werden können. Die Ver⸗ 
ſammlung überreicht dieſen Vorſchlag dem Magiſtrat 
mit dem Antrage, darüber das Gutachten des Maſchinen⸗ 
bauers Hoppe einzuholen. 

23) Die Verſammlung bat in Erfabrung gebracht, 
daß der Stadtrath Moritz vor feinem Grundſtücke einen 
Tbeil der Oder eingezaͤunt bat. Sie erſucht daher den 
Magiſtrat: zur Verbütung einer Verjährung feſtzuſtellen, 
ob und welches Recht Herr Moritz dazu babe, und im 
Falle er ein ſolches nicht bat, darüber ein Anerkenntniß 
von ihm aufzunehmen, wogegen die Verſammlung ges 
gen die zeitweilige Benutzung nichts einzuwenden bat 

EEE Deputation 
für die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Berichte. 


THEATER. 


Montag den 27ften September: 
Zum Benefiz für Herrn und Frau Fernau: 
5 Der erſte Akt aus: n 
Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper von Roſſini. 
Hierauf: 

Scenen aus der Oper: 
Lucretia Borgia. 
Muſik von Donizetti. 
ierauf: 

Der zweite Akt aus: 


Der Templer und die Jüdin. 
Große Oper von Marſchner. 
J. Springer. 


Zu obiger Benefiz⸗ Vorftellung ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden, sicht ſich die Ehre 
G. Ferna u. 


Schul- Anzeige. 

In der Franzoͤſiſchen Knabenſchule beginnt der 
Winter⸗Curſus nach den Ferien am 11ten Oktober. Zur 
Aufnahme und Pruͤfung neuer Schuͤler iſt der unker⸗ 
zeichnete Vorſteher der Schule alle Vormittage in feiner 
Wohnung, Frauenſtr. No. 875, bereit. 

Im Auftrage des Konſiſtoriums der Franzoͤſiſchen 
Gemeinde: Berneaud. ‚ 


Gfficielle Bekanntmachungen. 

In dem Termine am 24ſten September d. J. ſind 
— Einlöfung folgende Stadt, Obligationen nach dem 

ooſe gezogen: 

Littr. E No. 48. 54. 66. 146. 169. 236. 238. 286. 

all. 415. 439. 448. 480. 566. 616. 654. 1042. 1412. 

1416. 1454. 1523. 1546. 1662. 1073. 1732. 1799. 

1811. 1906. 2025. 2119. 2165. 2181. 2273. 

Der Betrag diefer Obligationen nebſt Zinfen iſt am 
Aten Januar 1848 gegen Zurückgabe der Obligationen 
und Zinsſcheine auf unſerer Kaͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang 
zu nehmen. 5 

Auf die nicht abgebobenen Beträge werden keine Zin⸗ 
fen weiter gezahlt. Stettin, den 20ſten Geptbr. 1847. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Nachftebende Sachen: 
in decke von braun, ſchwarz, roth und gelber 

N Wolf hart und an den Seiten mit ſchwarzen 
uchecken beſetzt, R 

2) en Sack mit 11 Scheffel Weizen, 

3) drei eiſerne Baͤnde, 

4) eine Flaggenleine, 

5) eine eingehaͤufige, ſilberne Taſchenuhr, L 16 11 ge 
eichnet, woran ſich ein mit Goldperlen beſtrickte 
bead fedehe Schnur befindet, 

6) ein Sack und ein Beutel, worin ungefähr 3 Schef⸗ 
fel Roggenmehl befindlich, 

7) ein Sack, gezeichnet No 5, Dm. Beelitz, worin ſich 
36 Pfd. feiner Wolle befinden, 

find alt muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen 

und werden alle Diejenigen, welche daran Eigentbums⸗ 

Anſpruͤche geltend zu machen baben, aufgefordert, in 

der . im Verboͤrzimmer No. 1 vor dem Crimi⸗ 

nal-Actuar Seecker im Termine 

den 25ſten Oktober c., Vormittags 12 Uhr, 
zu erſcheinen, widrigenfalls über dieſe Sachen ander⸗ 
weitig verfügt werden wird; Koſten werden dadurch 
nicht veranlaßt. 

Stettin, den 17ten September 1847. 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht, Eriminals-Deputation. 
Bekanntmaſch ung. 

Der Holthaͤndler Friedrich Auguſt Witte und deſſen 
Braut, Caroline Johanne Wilhelmine Gehrling zu 

ahrlang, haben die eheliche Guͤtergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. Neuwarp, den Iten September 1847. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Publicandum 

Der Deſtillateur Hahn beabſichtigt, in dem Haufe 
gr. Laſtadſe No. 170 eine Deſtillation anzulegen. 

Dies wird hiermit mit dem Bemerken zur Kenntniß 
gebracht, daß PERS gegen die Anlage binnen 
4 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt bei der unterzeichneten 
3 . 1847 

i en 2 
Siettin, igt Poltel reien. Deffenland. 
Bekanntmachung. 

Die in dem in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Vorſtadt nahe 
an der Eiſenbahn belegenen Magazins Gebäude befind⸗ 
lichen Raͤume ſollen im Einzelnen an den Meiſtbieten⸗ 
den vermiethet werden, und iſt hierzu Termin auf Don⸗ 
nerſtag den Zoſten hujus, Nachmittags 3 Uhr, im 
Stadt⸗Sekretariate zu Rathhauſe angeſetzt. 8 

Die Miethsbedingungen ſind in ünſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Stargard, den 24ſten September 1847. 

Der Magistrat. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die Reſtauration in unſerem Bahn ofs⸗Em 7 
Gebaute zu Neustadt wird zum iſten F keen 
Jahres pachtlos. Pachtliebhaber er uchen wir daher, 
uns ihre desfallſigen Offerten unter Beifügung der At⸗ 
tefte ihrer reſp. Ortsbehörden bis zum iſten Novem⸗ 
ber c. einzuſenden. 

Die Pachtbedingungen ſind taͤglich in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Stettin, den 22ſten September 1847, 


Diref . 
Witte. Kutſcher. Schluton. 


Beranntmachung. 
PR; die Berlin Stettiner Eifenkabı find zu den Re⸗ 
e agen i 
Nutzboͤlzer erforderlich: idee 
circa 600 Cubikfuß eichene Bohlen in verſchiedenen Di⸗ 
menfionen, 
„ 400 Eubiffuß eſchene Bohlen in verſchiedenen Dis 
menſionen, 
„ 150 Cubikfuß rotbbuchene Bohlen in verſchiedenen 
Dimenſionen, 
„ 60 Cubikfuß weißbuchen Rundbolz, 2 
„200 Eubiffuß elſene Bohlen in verſchiedenen Dis 
menſionen, ; 
„6 Schod 13% kieferne Bretter in verſchiedenen 
ngen, 
2 4 Schock 3“ kieferne Bretter in verfchiedenen 


Laͤngen, f 
„ 6 Schock 1“ kieferne Bretter in verſchiedenen 


ngen 

„ 6 Schock au kieferne Bretter in verſchiedenen 
Laͤngen, 

„ 4 Schock 3” kieferne Bretter in verſchiedenen 


Laͤngen, 

„ 120 Stuͤck 2. und Zzoͤllige kieferne Rahmbohlen 
nach befonderen Dimenſionen, 

„ 400 lauf. Fuß Ruͤſtern⸗, Eſchen⸗ oder Birkenrund⸗ 


holz. 

Die näheren Bedingungen find im techniſchen Bureau 
im hieſigen Empfangshauſe einzuſeben. 

Unternehmer, welche auf dieſe Lieferung refleftiren 
wollen, werden erſucht, ihre Preisforderung unter portos 
freier Adreſſe an den Unterzeichneten einzureichen. 

Stettin, den 20ſten September 1847. 

Der Ober⸗Ingenieur Calebow. 


Aiterarifhe und Runſt⸗ Anzeigen. 


Bei Veit et Comp. in Berlin i i 
bei uns vorräthig: 8 erlin iſt erſchlenen und 


Entwurf einer Methodik 


Berechnung der Feldſyſteme 


C. v. Wulffen. 

ER 123 Bogen 8. 1 Thlr. 

tiefes Werk behandelt ein völlig neues Syſtem des 
ge ſammten landwirchſchaftlichen Rechnungs- und Schuaz⸗ 
zungs weſen. Der Begründer deffelben, der auch unter 
pe Agronomen Deutſchlands die bedeu⸗ 
tendſte Stelle einnimmt, liefert hier die erſte vollſtaͤn⸗ 
dige Darftellung feiner Grundſäte, die in der Lands 
wirthſchaft jedenfalls Epoche machen werden. Seine 
Aufgabe bezeichnet er ſelbſt den Landwirtben: „aus den 
Elementen unſerer Schäsungen eine Rechnungsform 
zu entwickeln, deren Reſultat als bloße Conſequenzen 
der praktiſchen Abſchaͤtzungen erſcheinen.“ 


F., H. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. 


In allen Buchhandlungen, in Stettin in Unterzeich⸗ 
neter iſt zu haben 
Sack, Dr. K. ite Conſiſtorialrath ꝛc., 
Ueber Chriſtenthum, Kirche, 
Bekenntnißſchriften. Erinnerung 


an alte Wahrheiten, zur Wiederlegung alter und 
neuer Irrthuͤmer. 


Magdeburg. Heinrichshofen. geh. J Thlr. 
NICOLATSCHE 
Buch- u. Papierhandlung, 


(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Wilhelmine Gerlach, 
Eduard Bahlke. 
Alt⸗Damm, den 24ſten September 1847. 


Verwandten, Freunden und Bekannten bechre ich 
mich hiemit die Verlobung meiner Tochter A u- 
uste mit dem Herrn Will, Lehrer an der höhern 
Stadtschule zu Demmin, ergebenst anzuzeigen. 
Cammin, den 22sten Nn 1817. 
Wille. 
Als Verlobte empfehlen sich 
nn Wille, 
Philipp Will. 


Todesfälle 


‚Geftern Nachmittag 43 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſere geliebte Tochter Wilhelmine, 
verebelichte Kaufmann Bellmann, in Folge ihrer ers 
ſten, vor 14 Tagen glücklich erfolgten Entbindung nach 
ſchmerzhaftem Krankenlager im ztſten Lebensjahre. 
Tief gebeugt über diefen berben Verluſt widmen Eltern, 
Gatte nebſt kleinen Tochter, ſo wie Schwaͤger und 
Schwaͤgerinnen dieſe traurige Anzeige allen Freunden 
und Verwandten und bitten um ſtille Theilnabme. 

Gollnow, den 23ſten September 1847. 

C. F. Eblert und Frau. 


Heute früh, am 25ſten, 14 Ubr, entſchlief ſanft nach 
0 Leiden unfere jünafte Tochter Julie, in einem 
Alter von 18 Jahren 3 Monaten, an der Leberent⸗ 
zuͤndung f 

ieſe Trauer Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den, mit der Bitte um Aille Theilnahme. 

Stettin, den 20ſten September 1847. 

Wilhelm Roßbach, Feſtungs,Materialien⸗Schreiber, 
nebſt Frau und Kinder. 


Auktionen. 


Circa 50 Mille aͤchte Amerik. Cigarren, div. Qualitat, 
u am Dienſtag, den 28ſten Septbr., Vorm. 9 ubr, 
m Haufe Breiteſtraße No. 389 für Rechnung des Ab⸗ 


ſenders Öffentlich in Auction verkauft werden durch den 
Makler Herrn Gaebeler. 


Am Mittwoch den 29ften September c., Vormittags 
9 Uhr, ſollen zunächft im Speicher No. 61: 
circa 4500 Centner Roggenmehl 
durch den Unterzeichneten öffentlich und meiſthletend 
verſteigert werden. Stettin, den 20ſten Septbr. 1847. 
Wilhelm Schmidt, Makler. 


Bekanntmachung. 
Auf der Serfhifun 8:Ublage bei Podejuch ſtehen fol⸗ 
gende bei dem An e der dortigen Johannis⸗Kloſter⸗ 


heide vom Fiskus mit uͤbernommenen Hoͤlzer und zwar: 
2911 Klafter buchen Kloben, 
48 do. do. Knuͤppel, 
31 do. eichen Kloben, 
32 do. do. Nutzholz, 
34 do. kiefern Kloben, 


welche in termino den 7ten Oktober c., Vormittags ut 
Uhr, in einem Locale des hieſigen Koͤnigl. Schloſſes in 
kleinern und groͤßern Quantitaͤten an den Melſtbietenden 
verkauft werden ſollen. 

Die Bekanntmachung der Bedingungen wird im Ter⸗ 
mine erfolgen und vorlaufig nur bemerkt, daß das Kauf⸗ 
geld für kleinere Looſe ſofort entrichtet, bei groͤßeren 
Quantitäten ein Viertel des Steigerpreiſes als Angeld 
im Termine erlegt, der Reſt vor der Abfuhr des Holzes, 
ſpaͤteſtens aber am iſten Nov. c., bezahlt werden muß. 

Stettin, den 23ſten September 1847. 

Der Regierungs- und Forſt⸗Rath Cuſig. 


Auktion am 29ſten September c., Vormittags 9 ue 
kleine Ritterſtraße No, 811, über Materials un 
5 an b 5 0 b a 5 n alles Art, e und en 

ungs⸗, Laden⸗ und i nfili 
u. dgl. m. 2 ıEadenn a u 


Verkaͤufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus Langebruͤckſtr. No. 83 iſt unter vortbeil⸗ 
baften Bedingungen zu verkaufen. Naͤheres daſelbſt. 


Verkauf eines Waſſermühlengrundſtücks. 

Eine Mahl⸗ und Schneidemuble mit bedeutender 
egaler Waſſerkraft, an einem kleinen Fluß belegen, von 
ſehr bedeutender adelicher und koͤnigl. Forſt umgeben, 
auf reſp. 23, 2 und 3 Meilen von 4 Städten entfernt, 
unweit eines ſchiffbaren Fluſſes und einer Cbauſſee, mit 
120 Morgen Flaͤche, worunter einige 50 Morgen Achnit⸗ 
tiger Wieſen, bedeutender Weidegerechtigkeit, Fifchere! 
und Holzgerechtſame, ſoll mit lebendem und todtem 
Inpentarlum, ſowie ſämmtlichen vorhandenen Vor, 
raͤtben, eingetretener Verhältniſfe halber, fogleich verfanft 
werden. — Dies Grundſtück bat eine fehr angenebme 
und bequeme Lage und eignet ſich wegen feiner bedeu⸗ 
denden Waſſerkraft zu jedem Fabrikgeſchaft. Hierauf 
Reflektirende wollen ibre Adreſſen unter P. W. franeo 
bei der bieſigen Zeitungs Expedition abgeben. 


Verkaufe beweglicher Sachen, 
Drillich- Säcke 


in allen Nummern, von vorzüglicher“ Quglitat, empfing 
wieder eine bedeutende Sendung und o erire ſolche zu 


billigen Preiſen. J.. A. Gloth, 
7 Mittwochſtraße No, 1066, 


200898900939 20:899999922899 
® Te ne in Paris 2205 eingekauften 


Schwarzen «eouleurien® 


ſo wie 


<Terneaux-Umschlage-: 
Tücher d&Long-Shawis, 


Oin weiß, ſchwar; und couleurt Find jetzt eingetroffen. 
GUST. AD. TOEPFFER&CO. 
SOGOOGO98E99.-88000888088 
Gutes Conceptpapfer pr. Rs. v. 1 Thlr., 
feines Canzleipapier pr. Rs. v. 1? Thlr., 
blau und weißes Briefpapier pr. Rs. v. 23 Thlr., 
ſowie Pappen in allen Nummern und kleine und 
große, blau und graue Packpapiere empfehlen zu den 
billigſten Fabrikpreiſen 
S e SAALFELDS CO, 
Breitestr. 400 & gr. Lastadie 83 4. 
In. Auswärtige gefällige Aufträge werden ſtets prompt 
und gut effeftuirt 


®@88® 


Aechte engliſche 


Stahlfedern 


4 Uungen neuerdings in 200 verſchiedenen Sorten, 
u Carten mit 144 Stück von 4 far. bis 14 Thlr., in 
vortüglicher Güte, Stahlfederhalter, viel Neues 
und Praktiſches, bei 


2. J. Saalteld & Comp., 
Papier- & Pappen- Niederlage. 
Eine Bibliothek, 
Sieben- bis Achthundert Bände ſtark, für elne kleine 


Stadt paſſend, iſt billig zu verkaufen. Naͤheres große 
Domſtraße No. 667. 


Gutes geſundes Ae de gel, u Ctr. 23. Tolr,. 
ſo wie auch feinſtes Weizen- und Roggenmehl bei 
C. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 
Ausverkauf von ſämmtlichen Pus⸗Artikeln bei 
Louiſe Ponnier, Breiteſtraße No. 366. 
Resten Caroliner Reis, à 3 sgr. pr. Pfd 
besten Java- Reis, 2} sgr. pr. Bid N 
besten Bengal Reis, à 21 pr. Pfd 
en Beste Stearin-Liehte, a Il spr. pr. Pfad 
Schöne Tisch- und Kochbntter, a 6 8 und gs r. 
pr. Pfd., sowie alle Waaren billigst, bei * 


Julius Eckstein, 
grosse Donistrasse No, 677 u. Breitestrasse No. 397. 


Ein eiſerner Koch⸗Sfen im b d 
Verkauf Giapengleberßlehe hc Seine Tecs boch. 


dr Isländischen Breitfisch offerirt zu 
billigen Preisen Julius Rohleder, 


©292990999999.9900099998® 


Stänzlicher Ausverkauf: 


Im mit dem Vorrath unſeres 8 

© bnel als möglich zu kame wecken finn 8 
Artikel unter der Hälfte des Kosten- € 
@ Preises verkauft. De 
Schwarzen Mailand. Taffent, 


2 früher die Elle 25, 274 gr. und 1 Thlr. jetzt 207 220, 
25 ſgr 


gr. 
a Kleider - Cattune, 
früher 3, 4 u 43 fgr., jetzt 2, 21 u. 3 for. 
® Thybets, früher 25 ſgr., jetzt 15 far., 
— Merinos, fruͤher 15 ſgr. jetzt 10 for, 
Mouss, de laine- Roben, 
© früher a Stück 4, 4 Tblr., fett 2, u. 2 Thlr. 
a $ br. gestr. Ginghams, 
fruher 7 ſgr., jetzt A} ſgr., 

Creas-Leinen laut Preis-Courant. 
Flanelle, Bettzeuge, ſowie Umschlage- 
Tücher werden zu enorm billigen Preiſen S 
verkauft. 2 
® ® 
@ Gebrüder AUERBACH, 
® Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 15 
S ο - ,es 


Damen- Mäntel 


in allen Stoffen, die früher 8, 10, 12, 14 und 16 
Thlr. gekoſtet, jetzt 4, 5, 6, S und 10 Thlr., werden 
einem geehrten Publikum als ſehr vortheilhaft 
empfohlen. 


Gebrüder AUERBACH, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
B22O2998989889:. 


2 breite wollene Fussdeckenzeuge, & 
a 74, 10, 15 und 22] ſgr. ; 
Teppiche in Velour und Wolle, 
à 24 bis 15 Thlr. 8 
br. doppelt gewichste Wachsleinen, 
ä 
do. do. do. A Ele > — 
do. do. do. à Elle 7 fgr. 
Wachsleinen auf Parchend, 

à 9 bis 20 far., 
Regenschirme, à Stück 20 fat. bis 4 Tölt. 
verkaufen, um baldigſt damit zu räumen, zu den 
billigſten Preiſen eh 

Gebrüder AUERBACH, 
Reiffchlägerftrage No. 132. 
VEHEGHE9999.0900000898 
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Das Eigarren⸗Lager 
j im Contor von 


Adolph Ziegler, 
Baustrasse No. 480, 
iſt fortwährend auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt, und 
yet ar 7 55 5 die billigſten Preiſe. 
0 vanna- Cigarren . 
bis 50 Thlr. pr. Mile, ee 
Hamburger und Bremer Fabrikate 8 bis 30 Thlr. 


r. Mille, 
Inländische Fabrikate 2} bis 8 Thlr. pr. Mille. 


Butter 


in Gebinden und ausgeſtochen, a 53, 6, 7, 73 und 8 far. 
pro Pfund, offerirt 5 1 4, 6,7, 71 fg 


Dermietbungen. 


Am Marienplatz No. 779 ift zum Aften April 1848 
in der bel Etage eine Wohnung von 7 heizbaren Piscen, 
Maͤdchenſtube und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen. 


Frauenſtraße No 922 in der zweiten Etage iſt eine 
möblirte Stube für 31 Thlr. miethsfrei. ve 


Roſengarten No. 297 ift die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 
Bi ng tſten Oktober zu vermiethen. Näheres” beim 

irth. 

Eine moͤblirte Stube iſt Krautmarkt No. 1026 zum 
erſten Oktober zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 7 heizbaren Stu⸗ 
ben, bel Etage, nebſt Zubehoͤr, in der Oberſtadt, kann 
zum Aften Januar 1848, auf Verlangen auch 1 Monat 
früher, vermiethet werden. Das Nähere hieruͤber in 
der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 


2 Roßmarkt No. 718 b. iſt die bel Etage, aus 
8 heizbaren Zimmern, Küche, Kammern und allem Zus 
bebör beſtehend, zu Oſtern zu vermiethen. 


Kuhſtraße No. 289, dritte Etage, iſt ein freundliches 
immer nebſt Kabinet, moͤblirt, für. einen oder zwei 
erren zum Aften Oktober c. zu vermiethen. 


Paradeplatz No, 527 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum tſten Oktober c. zu 
vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Für eine Buchdruckerei, verbunden mit Buchhandlung 
und Leihbibliothek ꝛc., nach außerhalb, wird ein Sohn 
anftändiger Eltern, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, als Lehrling geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition der Boͤrſen-Nachrichten der Oftfee in Stettin. 


Eine erfahrene Erzieherin, die auch des Franzöſiſchen 
vollkommen maͤchtig und in Handarbeiten geſchickt iſt, 
ndet eine angenehme Stellung. Die Adreſſe iſt in 
er Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 
Ein Lehrling findet ſogleich ein Unterkommen. 
, Dreffel, Riemer⸗Mſir., Sattler u. Tapezier, 
a je Breiteſtraße No, 404. ? 


Ein cautionsfaͤhiger Ziegler, der fein Fach gründlich 
verſteht, ehrlich und ordentlich iſt — aber auch nur ein 
ſolcher — kann auf einer nicht weit von Stettin, dicht 
an der Oder bert ſehr beguem eingerichteten Zie⸗ 
geld fein gutes Unterkommen finden. Näheres darüber 
n Stettin Frauenſtraße No. 904 in der Iten Etage. 


Ein tüchtiger verbeiratheter Müblenbefheider 
(Muͤhlenbauer, Scharwerker,) ſucht ſobald Ale möglich 
in Unterfommen. Hierauf Refleftirende erfahren dae 
Bite. in der Expedition der Boͤrſen-Nachrichten det 


Anzeigen vermifchten Inbalts. 


Gründlicher Unterricht 


und Schönschreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938- 


Liniir- Anstalt 
Ferd. Müller & Comp., 


Durch neue an nge f in den Stand ge⸗ 
fest, alle Liniir⸗ und Roſtrir⸗Arbeiten viel billiger 
und eleganter als früher auszuführen. 

Liniirte Papiere zu allen Gattungen Conto- 
und Schul-Büchern, Notenpapier und 

Contobücher in allen Formaten, in unſerer 
eignen, wohleingerichteten Buchbinderei dauerhaft 
und ſchoͤn gebunden, ſind ſtets zu billigen Preiſen auf 


dem Lager. 
Alaun-Debit. 

Von dem Alaun⸗Berg⸗ und Hütten⸗Werke Gleiſſen 
iſt uns der Haupt⸗Debit des Alauns für hier und die 
ganze Provinz Pommern übertragen worden. Mit Be⸗ 
zug hierauf erlauben wir uns die Anzeige zu machen / 
daß wir von dem genannten Produkt ſtets ein vollſtaͤn⸗ 
diges Lager von 1, 2 und 5 Cir. Faͤſſern halten und je? 
den uns sütigft übertragenen Auftrag aufs prompteſte 
ausfuͤhren werden. 

Die Qualität des Alauns hat ſich als ſo vorzüglich 
enen daß wir ſolchen aufs Beſte empfehlen 

n. 

Preis und ſonſtige naͤheren Bedingungen ſind in un⸗ 

ſerem Comptoir, Frauenſtraße No. 924, zu erfahren. 
Kaehn et Braeunlich. 


ET d ET POTT TS 
: Alte Manns⸗Kleidungsſtücke jeder Art kauft und? 
2 zahlt dafür die hoͤchſten Preiſe 

2 M. A. Cohn, conceff. Althaͤndler, 

2 Krautmarkt No. 1020. 
Fr 
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Avertisse ment. 

Der Tanz- Unterricht für Damen, Herren und © 

© Kinder, fo wie die gymnaſtiſchen Uebungen für ® 

Toͤchter werden mit dem Affen Oktober in meinem © 

Lokale, Koblmarkt No. 156, für dieſen Winter © 
ieder beginnnen. 

S Das Inſtitut für Tanz- Unterricht > 

E 

® 


® 


® und Gymnaſtik von 
> eirich. 


009090800009:-90088090088 
Die 
Putz- und Mode-Handlung 


J. Röhmann & Co. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. Ro. 151 


vis-à vis der Herren Gebr. Wald. 


B=S> Lokal-Veränderung. ZN 


Den geehrten Herrſchaften in und außerhalb Stettin 
hiemit die an Anzeige, daß ich zum Aften Oktober 
I. meine Wohnung nach dem „Baieriſchen Hof“, 
Loufſenſtraße No. 745, binverlegen werde, und daſelbſt 
nach wie vor alle Beſſellungen in fo wie außer dem 

auſe auf Diner, Souper, wie einzelne Schuͤſſeln, 
pünktlichſt und in bekannter Güte auszuführen mich bes 
müßen erde. n . 

Gleichzeitig verbinde ich noch hiemit die Anzeige, daß, 
da 18 das Lokal befonders zur Aufnahme größerer Ges 
ellſchaften eignet, ich einen Mittagstiſch à la table 
häte vom iſten Oktober ab daſelbſt errichten werde, 
ſo wie ich die Lokale bei Gelegenheit von Baͤllen, Con⸗ 
zerten, Hochzeiten u dgl. zur geneigten Benutzung an⸗ 
empfehle, mit der Verſicherung, daß ich auch hierbei 
Alles aufbieten — ei ber 2. De 

. Stettin, den 23ften Se N 

zu genügen. S in Koch 


& = Einkauf X tee 
7 bon Gold und Sſſder, Brillanten, Bernſtein, allen: 
2 Sorten Silber⸗Münzen, achten und unächten Mist 
2 Iitair⸗ u. i ꝛc. ꝛc., und zahlt dafür die? 
3 hoͤchſten Preiſe 2 
0 BR D. Steinberg, ; 
eee. Neuenmarkt No. 926. K „%%% 


Na ch 14 * N. el 
hat den größten Theil der Ladung angenommen der 
Capt. €. Ya Schiff Caroline, doch hat derſelbe noch 
Raum für Güter, um deren Anmeldung recht bald ers 
ſucht r. bon Dadelſen. 


te Schiffsgelegenheit nach Riga. Naͤheres bei 
W 55 Robben, SM 5 


Wegen Tap Aufgabe meines 


apeten⸗Geſchaͤfts 


verkaufe ich feine Satin⸗ und gute MittelsZopeten und 


Borten zu billigen Preiſen. rufe, 


Königl. Sächsische eonf, Lebens-Ver- 


Sicherungs-Gesellsehaft in Leipzig. 


der Zunahme an Merfcerren uu 

er Zunahme an er erten und i 

ene en fl Ff e e ee 
nde 1834 von ex]. 164,447 Thlr. i 
„ 1838 „ 247 „ 370,58 Wilier, 
„ 1842 / 3476 „ 544,457 „ 0 
v 1846 n 4524 7 694,516 775 „ 

Die fortwährend wachſende Theilnahme an dieſem 
wohlthaͤtig wirkenden Ing itute dürfte am ficherften für 
deſſen Zweckmaͤßigkeit ſprechen und zum ferneren Bei⸗ 
tritt auffordern, zu welchem Ende die unterzeichnete 
Agentur das Erforderliche unentgeldlich zu beforgen 
bereit iſt. F. Rahm, 

Agenten in Stettin, Bollwerk No. 6 b. 


Regelmaͤßige Balfagierfabtten 


e 
Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 


Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freita 
Morgens 6 Uhr J ag Sreitag, 


Preiſe der Plaͤtze bis Frankfurt a O.: 
I. Cajüte 3 Thlr. A Perſon, 
y II. Cajüte 2 Thlr. à Derfon. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, 
infoweit fie aus Eltern mit unverbeiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermaͤßigung. 


Bars 3 > N 
Regelmäßige Dugſirfaheten 
e 
Dampfboots „Delphin“ 


1 ie wen 

„eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne 
zwiſchen Stettin, Schwedt, Cüſfrin und Fecht . O. 

Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerftag, 
Morgens 6 Uhr. 

Gleichzeitig werden auch mit die ſem Schiffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befördert. 

Landungsplag in Stettin am Königr. Proviant⸗Amt 

Fracht⸗Taxe, Bedingungen und uk Auskunft er⸗ 
theilen die Herren Agenten: Ä 

in Stettin: Müller & Schul, Speicherſtr. No. 68, 

in Schwedt: Heinrich T Schulz, 

in Cuͤſtrin: Duvrier, 


in Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 


0 pen! Publikum mache ich hiemit bekannt, 
1 im Bean dem Kitten 45 Nieten bon zerbrochenem 
orzellain und Glas heſchaͤftige. Meine Wohnung iſt 
unkerſtraße No. 1112 — 13, bel Fiſchhaͤndler Herrn 
Wolff. A. Boas . Sttalfund. 


Un 

von Henriette Deder ich, Sele No. 99 

c dh 007 einer Beli andlung von fertigen Kin⸗ 
der⸗Kleidungsſtücken zu Berlin habe ich Gelegenheit gehabt 
ſaͤmmtliche Beſtaͤnde von Kindergarderobe für Knaben 

und den zu ſehr billigen Preifen einzukaufen; als: 

intermäntel, Säcke, Paletots, Bournous, Polkafacken, 
Kittel, Ueberwürfe, Tragemäntel, Kleider, Hoſen, 
Schürzen, Weſten u. ſ. w. — Mit einem kleinen Vor⸗ 
theil mich begnügend, bin ich daher im Stande, obige 
Gegenſtaͤnde, welche nach der neueſten Mode dauerhaft 
und gut gearbeitet ſind, für einen Preis zu liefern, wo⸗ 
uͤr man baum das Zeug bekommt. — Der kleinſte Eins 
lauf wird ein hochgeehrtes Publikum von der Wahrheit 
überzeugen. 

Hundert Schock ges ſtes Noggen⸗Schneideſtroh wünſche 


ich zu kaufen und koͤnnen ſich Lieferanten melden. 
ed Carl Hirſch, in Pommerensdorff bei Stettin. 


Ein Conto-Buch „&s 
gegangen und kann Louisenstrasse 
e Douceur abgegeben werden, 


ist verloren 
No, 734 gegen ein 


Comptoir 


von 
JULIUS KAREWSKI, 
grosse Oderstrasse No, 1, parterre. 


ontag den 270m d. M. an wird die Abfahrt 
== FH „Victoria“ von hier nach Schwedt 
ſchon um 34 Uhr Nachmittags beginnen, von Schwedt 
nach Stettin aber, wie ie bishek, um um 5 Uhr Morgens ſein. 


a nitzel, Papierſtuͤckchen 
Papierſchn bel, Papi tu zum Eins 


nee beſtimmt, werden centner⸗ und pfundweiſe ges 
kauft Heumarkt No. 29, unten links. 


Eine Dame nebſt 2 Toͤchtern ſucht zu Neujabr in 
einem anſtaͤndigen Haufe ein Quartier von 3 Stuben 
nebſt Zubehör. Die Adreſſe iſt in der Expedition der 
Stettiner ‚Zeitung, zu erfahren. 


erbſt⸗ und Se werden zu 15 ſgr. nach den 
neueſten Modellen umgearbeitet bei 


Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


0 : Au 0 ic d kauft 
bedeutendſten Quantitaͤten, werden gekauft 
5 2 Sn Preiſen en von der Produkten⸗Fa⸗ 
brik bei Gienin. Carl Hirſch. 


Unſere Leihbibliother befindet ſich von von 


heute ab Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
G. Fiſcher % Co. 


He 


Das Panorama 


von 
TOPFSTEDT aus Gotha 

iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 

dem geehrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 

dem Schwanenteich und dem Kirchhof. Entre a Per 

fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 


Dutzend 1 Thlr. 
Rudolph, 


conceſſtonirter Ne aus Bal, Breiteſtraße 

No. 391 im deutſchen Haufe wohnhaft, 
empficbit ſich zur ſicheren Verlilgung alles Ungegieferd 
unter Garantie. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der Yoften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Se zur Zten Klaſſe lc paͤte⸗ 
ſtens bis den 30ſten Sept. c., Abends, als dem gefetzlich 
Teaten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewir⸗ 
ken. J. Wilsnach, 5 C. Rolin, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
— 2 — 
Getreide- Markt⸗preiſe. 


Stettin, den 25. Septbr. 1847. 


Weizen . . 2 Thlr. 225 for, bis 2 Thlr. 274 for, 
Roggen 1 20 2e 
Gerſte n AL 

„ RR 

rbſen 2 2 21 
FFC ²˙ a Te Tanne ae ei 
* 
Fonds- & Celd- Cours. E — 
HO. 

BERLIN, den 25. Bonn, 2 Z. Seda H T aan |Briete G. 
Staats-Schuldscheine . 3 = 911 
Prämien-Scheine d. Sech. a 50 T. 95 
Kur- u. Neumärk, en 31 8 — 
Berliner Stadt-Obligationen . 319131 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 923 | 92 
er Posensche do. 4 .102 1 — 

RA 3# | 921.) 915 » 
Gap Pfandbriefe 3} | 968 | — 
Pommersche do. 34 | 941 | 94° 
Kur- u. Neumärkische do. 7943 gal 
Schlesische do. 314 — — 
do. vom Staat garant. Lit. B.. 31 — — 
Gold al marco ng | 
Friedrichsdor ,. , . . ,., — 1 al 
Augustd’or end. udn A, — 1 14 
Discen too 1 


